
Frauen bereiten Verbandsmittel vor 
Wohlfahrtskarte vom Central-Komitee 
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz

Aufruf der Kaiserin Auguste Victoria

SANITÄTSWESEN IM 1. WELTKRIEG
Freiwillige Krankenpflege im Kriege

„Wunden schlagen – Wunden heilen 
ist die Losung unserer Zeit.“

Eine tragende Säule der Verwundetenversorgung 

stellte die Freiwillige Krankenp�ege dar. Sie er- 

gänzte den militärischen Sanitätsdienst. 

Allerdings waren die Angehörigen der Freiwilligen 

Krankenp�ege im Ersten Weltkrieg, im Gegensatz 

zu den Kriegen von 1866 und 1870/71, über einen 

Kaiserlichen Kommissar und Militärinspekteur der 

Weisungsgewalt von Staat und Militär unterstellt. 

Letztlich erteilte der Chef des Feldsanitätswesens 

sämtliche Instruktionen für das militärische Sani- 

tätswesen und die Freiwillige Krankenp�ege. 

Grundlage dafür war die im Ersten Weltkrieg 

geltende „Dienstvorschrift für die freiwillige 

Krankenp�ege“ von 1907. Das Rote Kreuz und die 

Ritterorden waren zwar über ihre Vertreter in 

einem beratenden „ständigen Ausschuss“ an der 

Organisation der Freiwilligen Krankenp�ege 

beteiligt, die Verantwortung trug jedoch letztlich 

der Kaiserliche Kommissar.

Mit Beginn des Krieges wurden Aufrufe verbreitet, 

die zur Unterstützung für den Dienst an den 

Verwundeten aufriefen. Diese richteten sich in der 

Hauptsache an Frauen, sprachen aber auch für den 

Militärdienst untaugliche Männer an. Der Transport der Verwundeten in die Reserve- 

und Vereinslazarette im Heimatgebiet zur möglichst 

vollständigen Genesung bedurfte besonderer 

Beförderungsmittel. Daher standen anfänglich 22 

speziell ausgerüstete Lazarettzüge des Heeres zur 

Verfügung.

Über Spender des Adels, der Industrie, den 

Städten, der Industrieunternehmen und Vereinen 

wurde die Ausstattung dutzender derartiger Züge 

�nanziert. Im Deutschen Reich wurden auf diese 

Art insgesamt 89 Vereinslazarettzüge in Dienst 

gestellt. Das war die vierfache Anzahl der regulär 

im Militär vorhandenen! Ergänzt wurde dieses 

System durch Hilfs-Lazarettzüge aus umgebauten 

gewöhnlichen Personenwagen (insgesamt 38) und 

Leichtkrankenzüge aus nicht umgebauten Perso- 

nenwagen oder gedeckten Güterwagen (ca. 200). 

Jährlich wurden rund eine Million Verwundete und 

Kranke transportiert. Insgesamt erfolgten 

schätzungsweise 25.000 Fahrten.

In der Freiwilligen Krankenp�ege waren neben 

Lazarettschwestern, -p�egern und -wärtern auch 

Laborantinnen, Röntgenschwestern, Kranken- 

träger, Krankenschwestern und -p�eger in den 

Lazarettzügen sowie Depotpersonal tätig. Sie 

rekrutierten sich aus verschiedenen Männer- und 

Frauenvereinen, dem Roten Kreuz, den Samaritern, 

Maltesern, Johannitern und dem Georgsritter- 

orden, evangelischen, katholischen und jüdischen 

Organisationen und Vereinen sowie Berufs- 

verbänden. Dazu kamen viele Freiwillige aus der 

Bevölkerung.

Ab Dezember 1916 wurden alle nicht wehrfähigen 

Männer zwischen 17 und 60 Jahren zum Vater- 

ländischen Hilfsdienst verp�ichtet.

Rund 8.000 zivile Ärzte erweiterten die Personal- 

ressourcen. Dazu kamen noch knapp 1.100 Dele- 

gierte, die zwischen zivilen und militärischen 

Behörden vermittelten sowie den Einsatz von 

Personal und Hilfsmitteln (im Volksmund „Liebes- 

gabenonkel“ genannt) koordinierten.

Das Einsatzgebiet der Freiwilligen Krankenp�ege 

reichte von den Vereins- und Reservelazaretten in 

der Heimat, über die Krankensammelstellen, 

Bahnhöfe, Lazarettzüge, Binnenschi�e, Kriegs- und 

Feldlazarette sowie Ortskrankenstuben bis zu     

den Soldatenerholungsheimen in der Etappe und 

Herzogin Marie Antoinette 
zu Mecklenburg-Schwerin

zwei Krankenp�eger mit 
voller Ausrüstung

Lazarettzug Kronprinzessin Cecilie

OP-Wagen, Lazarettzug Nr. 2, Bayern 

der Heimat, über die Krankensammelstellen, 

Bahnhöfe, Lazarettzüge, Binnenschi�e, Kriegs- und 

Feldlazarette und Ortskrankenstuben bis zu den 

Soldatenerholungsheimen in der Etappe und 

sogar teilweise im Operationsgebiet sowie in den 

Kolonien.

Die Gesamtzahl der Männer und Frauen, die im 

Ersten Weltkrieg in der Freiwilligen Krankenp�ege 

Dienst leisteten, lässt sich nicht mehr genau 

ermitteln. Nach Erhebungen aus den 1930er 

Jahren waren es mindestens 213.000. Auch die 

Zahl derer, die von diesen den Tod fanden, wird 

unterschiedlich angegeben. Sicher ist, dass 

mindestens 863 von ihnen starben, darunter 243 

Schwestern und Hilfsschwestern.

Literaturtipp

Mannschaftskrankenwagen
Lazarettzug Nr. 2, Bayern

Befinden ausgezeichnet – Kriegslazarett 54, Abtlg. B, Gustav

Stölzle, Astrid: Kriegskrankenp�ege im Ersten Weltkrieg. 
Das P�egepersonal der freiwilligen Krankenp�ege in den Etappen des 
Deutschen Kaiserreiches. 
Medizin, Gesellschaft und Geschichte. Jahrbuch des Instituts für 
Geschichte der Medizin der Robert Bosch Stiftung, herausgegeben von 
Robert Jütte. Beiheft 49. Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2013.


